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Berlin den 27. December. Se. Majeftät has 
den Allergnädigft geruht, den bisherigen Landge⸗ 


tichts⸗Rath und kommiſſariſchen Kammer : Prafi- 
denten Johann Nikolaus von Hontheim zu 
Koblenz zum ſtaͤndiſchen Kammer⸗Präſidenten beim 
dortigen Landgerichte zu ernennen. 


Des Königs Majeſtaͤt haben den Rendanten der 


Staats⸗Schulden⸗Tilgungskaſſe, bisherigen Rech⸗ 
nungs⸗Rath Rolke, zum Geheimen Hofrath, den 
Geheimen expedirenden Secretair und Kalkulator 
bei der Haupt: Verwaltung der Staats Schulden, 
Rohlwes, zum Rechnungs⸗ Rath, ſo wie den 
Geheimen Journaliſten und expedirenden Secretair 
bei derſelben Behoͤrde, Braun, zum Hofrath 
Allergnädigſt zu ernennen und die desfallſigen Pa: 
tente Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cum⸗ 
berland ift nach Hannover abgereiſt. 


Der Großherzoglich Mecklenburg Strelitzſch 
Wirkliche Staats⸗Miniſter von Dergen, iſt von 


— IIND 


Reus Strelitz hier angekommen. 


A ß n d. 


„c n ß i % n d. 1 
St. Petersburg den 17. Dez. Se. Maj. 
der Kaifer haben dem Königl, Preußiſchen Gehei⸗ 
men Staats⸗Miniſter und General⸗Poſtmeiſter von 


\ 


Nagler den Alexander⸗Newsky⸗Orden in Brillianten 
verliehen. Nachſtehendes iſt (der St. Peters⸗ 
burgiſchen Zeitung zufolge) das Allerhoͤchſte 


Handſchreiben, welches dieſe Ordensverleihung ber 


gleitet hat: ; 

„Die Verdienſte, welche Sie durch die Befchleu« 
nigung der Poſt⸗Verbindung zwiſchen Rußland und 
den ausländiſchen Staaten ſich erworben haben, 
geben Ihnen ein volles Recht auf Unſere Erkennk⸗ 
lichkeit. Als einen Ausdruck derſelben und als ein 
Zeichen beſondern Wohlwollens verleihen Wir Ih⸗ 
nen Allergnaͤdigſt Unſeren St. Alexander⸗Newſky⸗ 
Orden mit Brillanten, deſſen Inſignien Wir Ihnen 
bierbei überfenden, und bleiben Ihnen mit Unſeret 
Kaiſerlichen Gnade wohlgewogen. 

Zarskoje⸗Selo den 3. (15.) November 1836. 

i (gez.) Nikolaus.“ 

Am g. d. M. fand hier die Eroͤffnung des großen 


ſteinernen Theaters ſtatt, das eine totale Umger 


ſtaltung erholten hat, ſo daß nur die äußeren 
Mauern unverändert blieben. N 

Um den Bewohnern Petersburgs Gelegenheit zu 
geben, die Zarskoje⸗Seloſche Eiſenbahn zu ſehen, und 
ſich zu überzeugen, daß man fie auch im Winter 
befahren kann, beſchloß die Verwaltung der Aetio⸗ 
naire während der Wintermonate einigemal, und 
zwar an den Sonntagen, Dampfwagen von Paw 
lowsk nach Kusmina (eine Strecke von 7 Werſt), 
hin⸗ und zuruͤckfahren zu laſſen. Die Abfahrt fine 
det vom neuerbauten Vauxhall in Pawlowsk ſtatt, 
wo die Reiſenden in geheizten Zimmern Frühſtuͤck 


und Wein zu billigen Preiſen finden. Für die ganze 


Fahrt, mithin für 14 Werſt (2 ſtarke Deutſche 
Meilen), zahlt man in den Berlinen und Diligen⸗ 


— 


* 


. Poris den 19, December. 
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een fue die Perſon 80 Kopeken, 0 ungefähr 7 Sil⸗ 
bergrojchen), und auf den Chars: a⸗banes die Haͤlfte. 
Am 11. d. M. fand die erſte Fahrt ſtatt, zu welcher 
die große Dampfmaſchine des Herrn Stephenſon 
in Nwcaftle gebraucht ward. Vor dem Dampf⸗ 
wagen waren vier Bürften angebracht, um den 


Schnee von der Bahn zu fegen, was auch auf das 


vollkommenſte bewerkſtelligt ward. Acht Wagen 


mit 256 Perſonen folgten dem Dampfwagen, der 

trotz des unfteundlichen Wetters und der Heizung 

mit Birkenholz feine 14 Werft in 34 Minuten zur, 
tücklegte. 


Geheizt ward derſelbe mit Birkenholz, 
um zu beweiſen, daß man im Nothfall fremdes 
Brennmateriol entbehren koͤnne. — Die zeitherigen 
Ausgaben für die ganze Eiſenbahn beliefen ſich auf 
ungefähr 2 Million Rubel; die Direktion des Ac⸗ 
tien⸗ Vereſus giebt neue Ackien zum Betrage von 
300,000 Rubel aus; jede Actie koſtet 200 Rubel 
Banko⸗Aſſignationen (ungefähr 60 Rthlr. Preuß.). 
Am 8. d. M. wagten es noch zwei Schiffe, trotz 
des Eiſes von Kronſtadt nach Großbritanjen abzu⸗ 
ſegeln und verſchwanden bald aus dem Geſicht. 
Zwiſchen Kronſtadt und Oranienbaum ſteht in der 
Tbat noch ſo viel Eis, daß die Paſſoge von Seiten 
der ne als zu Saab unterſagt worden ift, 
VE 
Der Gaz. de France 
will es gar nicht behagen, daß der Herzog von Ne⸗ 
mours am 10. December zu Algier den Grundſtein 
zu einer Moſchee gelegt bat. 
Don Carlos ſoll wieder 6 Millionen Franken vom 
Auslande erhalten haben. 
Es find hier umftändliche Berichte aus San Se⸗ 
“N baftan bis zum 14. d. eingegangen. Es war dem 
Oberſten Godfroy gelungen, bei Herrn Mendizabal 
10,000 Pfd. Sterl., für die Beſoldung der Legion 


nebſt einer Garantie für die Bezahlung von Penſio⸗ 


nen für die Wittwen der Gebliebenen und die Vers 
wundeten auszuwirken. Außerdem wurden noch 
10,000 Pfd. Sterling erwartet. Es war hohe Zeit, 
denn die größte Spannung herrſchte unter der Le⸗ 
gion. Seit Geld eingegangen iſt, zeigt ſi ſich Alles 


pie ſich eig Briefſteller ausdrͤckt — im roſen⸗ 


farbigen Lichte. Man ‚fiebt die Andaluſiſchen Uns 


5 gelegenheiten als beendigt an, und verſichert, daß 


die Corps von Narvarz und Alair unter General 
Evans geſtellt werden ſollen. Alsdann, meint man, 
werde 5 ein Leichtes ſeyr, mit den Karliſten fertig 
zu sus en. 

0 Platze Mofella z zu Madrid wurden, (nach 
dem ational) au, in das N e Kom 
plott Ran Individuen ale offen... 1 
Die neueſten Berichte aus Madrid d vom 1 0. Dee. 
beftätigen, daß 2 die Truppen 115 a ge⸗ 
gen dige Gee Wa Vabeg Gomez it 


len Seiten zu Hülfe eilte. 


dadurch Zeit gewonnen Kane aus n 20 


entweichen. Die Cortes haben dem Miniterium 
Calatrava⸗Mendizabal die begehrte Diktatur zuge⸗ 
fanden. 

Die Madrider Nachrichten vom 10. December ges 
ben auch ältere Berichte über die Inſurrektion des 
Corps unter Gen. Narvaez. Jetzt, wo Gomez am 
Ebro ſteht, ſtreitet man, wer die Schuld trage, 


daß er nicht in Andaluſien gefangen worden. 


Aus Lyon meldet man: „Nach langer Kränklich⸗ 
keit ſind unſere Fabriken endlich zu gänzlicher Er⸗ 


mattung berabgejunfen, ſo daß nur wenige Webſtuͤhle 


an Muſtern für eine andere ei arbeiten, viele 
Handelshaͤuſer haben ſelbſt dieſe Anſtrengung untet⸗ 
laſſen. So würde die Noth unter den Arbeitern 
furchtbar dringend werden, wenn man nicht von Als 
Die Stadt hat eine be⸗ 
deutende Summe zur Uuterſtuͤtzung ausgeſetzt; das 
beim Andringen der Cholera geſammelte Kapital ie 
einſtweilen hergegeben; die Königliche Familie hat 
69,000 Fr. geſendet; dies aber, jo wie Schauſpiele 
und Konzerte zum Beſten der Nothleidenden, die 
Kollekten, durch die proteſtantiſchen und katholiſchen 


Geiſtlichen veranſtaltet; endlich, die Subſeriptionen 


in den Kaffeehäufern, werden kaum hinreichen, die 
ſtrengen Wintermonate hindurch das Elend nur eini⸗ 
germaßen zu mildern. Wenn aber auch alle moͤg⸗ 


liche Hülfe bei der Arbeitsſtille, die ſich bis Ende 


naͤchſten Monats noch verbreiten kann nur eiten 
Theil des Druckes lindert, ſo zeigt ſich der kjefe 
Schaden der hieſigen Fabriken doch deutlich genug. 
Dergleichen Kriſen erlebt der biefige Handel nur zu 
oft. 
vollends verzehrt, ſo daß ihm für das Alter nichts 
uͤbrig bleibt. Auf jeden Fall wird durch die 10,000 
arbeitsloſen Leute ein neues ſtehendes Heer gebildet, 
für deſſen Unterhalt Sorge getragen werden muß, 
Zwar iſt im Augenblick ein Aufſtand durchaus nicht 
zu fürchten, doch hat es an Aufwiegelungen, 
jelbfi an offentlichen, dazu nicht gefehlt, und der 
alte Ingrimm hat ſich durch Beſchimpfung mehre⸗ 
rer Fabrikanten, die ſich in der Nähe der Erdarhei⸗ 


ten unvorſichtigerweiſe ſehen ließen, aufs Neue. 


Luft gemacht. Die Seidenpreſſe find zum heil um 
ein Drittel geſunken. 

Noch immer gehen die betröbendſten Nachrichten 
uber das fortwährende Steigen der Seine ein. Das 
Waſſer iſt bis mitten in den Faubourg St. Antoine 
gedrungen, und die Bewohner der unteren Stkock⸗ 
werke haben ſich nach den oberen gefluͤchtet. Die 
Juſel „Cygnes“ iſt faſt ganzlich verſchwunden. In 
den unteren Quartieren find alle Geſchäfte unterbro⸗ 
chen. Leider lauten die Nachrichten über das Aus⸗ 
treten der Garonne und der Rhone eben ſo bedenk⸗ 
15 In ee, ſtehen alle Saher . 
Woſſer. 1 


1 2 ER 


Der geringe Gewinn des Arbeiters wird ua 


kunden war 


8 a int 


Den 20. December. Einer hohen Perſon 
ſoll die Nachricht von dem Tode des Königs von 
abore, Rundſchit Singh, zugegangen ſeyn. 
Vorgeſtern machte Herr Green ſeine angekündigte 
Luftfahrt in Begleitung der Lady Roscoe, des Lord 
Darmouth, der Herren Gay⸗Luſſac, Mitglied der 


Akademie der Wiſſenſchoften, Pilté, Direktor der 


Franzoͤſiſchen Gas⸗Compagnie und des Herrn Hug⸗ 
hes; überhaupt waren es alſo 6 Perſonen. Ob⸗ 
gleich das Wetter im hoͤchſten Grade ungünſtig war, 
fo wollte doch Herr Green die zahlreiche Menge 
Meugieriger, die ji) eingefunden hatte, um dieſem 
ſeltenen Schauſpiele beizuwohnen, nicht in ihren 
Erwartungen täuſchen, und er erklärte daher, daß 
er zur feſtgeſetzten Stunde abfahren wurde, Durch 
das Warten auf den Herzog v. Orleans, der ſein 
Erſcheinen hatte anmelden laſſen, verzoͤgerte ſich 
indeß die Abfahrt und fand erſt ſtatt, als ein Ad⸗ 
jutant des Herzogs dem Herrn Green die Nach⸗ 
richt brachte, daß unvorhergeſehene Umſtände den 
Herzog verhinderten, ſich einzufinden. Unmittel⸗ 
bar darauf gab Herr Green dos Zeichen zur Ab⸗ 
reiſe und der Ballon hob ſich unter dem Jubel der 
Zuſchauer in die Luͤfte. In weniger als 90 Se⸗ 

der Ballon ſchon faſt gänzlich in Ne⸗ 
bel gehüllt, und vor Ablauf von 2 Minuten war 
er völlig den Blicken entrückt. Es war anfzuglich 
die Abſicht des Herrn Green, gleich die Rückreſſe 


nach London anzutreten; aber in Folge des einge⸗ 
kretenen ſchlechten Wetters und des allgemeinen 


Wunſches wird er wieder nach Paris zurückkehren 
und eine zweite Luftfahrt veranſtalten. Um 7°, Uhr 


Abends ging die Nachricht ein, daß Herr Green 


x 


die erlittene Niederlage ſeyn mag, den Soldaten 


und ſeine Begleiter ungefaͤhr eine Meile unkerhalb 
Bitry gluͤcklich zur Erde gekommen waren, 2 
Herr v. Rancé, Adjutant des Marſchalls Clau⸗ 
zel, iſt geſtern hier eingetroffen. 
Der Constitutionnel will wiſſen, daß geſtern 
im Miniſter⸗Conſeil der Beſchluß gefaßt worden 
ſey, den Marſchall Clsuzel nach Paris zu enkbieten. 
Dieſer Beſchluß ſei dem See⸗Praͤfekten in Toulon 
durch den Telegraphen mitgetheilt worden. { 
Es ift feit einigen Tagen das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß der Marſchall Molitor an die Stelle des 
Marſchalls Clauzel nach Afrika gehen werde. 


Das miniſterielle Journal la Presse begleitet den 


Tagesbefehl des Morſchalls Clauzel mit folgenden 
Bemerkungen: „Wir ſogen es mit Schmerz und 
mit Bedauern, daß ein Marſchall von Frankreich 
ſich der ſchlimmſten aller Gefahren ausſetzt, name 
lich der, ſich laͤcherlich zu machen, wenn er nach 


der Expedition von Konſtantine, ſo ehrenvoll auch 


die Dankbarkeit Frankreichs, die Zufriedenheit des 

Koͤnigs und die Bewunderung der ganzen 

Welt verſpricht.“ „ „„ 
Die neueſten Touloner Blätter geben noch 


PET 


‚kit der Zuliz Revolution überhauft hatte. 


einige, bisher unbekannte Details über die Exper i 


dition nach Konſtantine, aus denen Nachſtehendes 


ein Auszug iſt: „Die Truppen, welche den Sturm 
verſuchten, hatten ein furchtbares Feuer aus allen 
Fenſtern auszuhalten. Bei dieſem Angriff fand 
der tapfere Capitain Richepanſe ſeinen Tod, und 
hier war es auch, wo man in Franzoͤſiſcher Sprache 
in der Stadt kommandiren hörte. — Die Araber 
haben eine ungeheure Beute machen muͤſſen; denn 
außer den Lebensmitteln ließ man 2000 Gewehre, 
ganze Wagen voll Patronen und alles Privat⸗Ei⸗ 
genthum des Prinzen, des Marſchalls Clauzel und 
der Generale im Stich.“ I ; 
Ueber die Verhältniffe zwiſchen Frankreich und 
England Außert ein hieſiges Blatt ſich folgen⸗ 
dermaßen; „Man bemerkt leicht, daß ſich ſeit eink⸗ 
ger Zeit neue Elemente der Zwietracht zwiſchen den 
Kabinetten von London und Paris gefunden haben, 
und die von den Journalen des Lord Palmer ſton in 
Bezug auf die Expedition noch Konſtantine ange⸗ 


nbommene Sprache muß uns neuerdings überzeugen, 


wie wenig aufrichtig die Freundſchaftsbetheueruns 
gen waren, mit denen uns die Engliſche Nation 
Das 
Eugliſche Miniſterium ſtond mit dem Kabinet der 
Tullerieen ſeit der Rückkehr der Doctrinairs nie in 
vollkommen gutem Vernehmen; natürlich würden 
wir es alſo finden, wenn die Engliſche Preſſe mit 
ihren Betrachtungen nichts als eine Miniſterial⸗ 
Veränderung in Frankreich bezweckte. Aber wer 
gewahrte darin nicht zugleich ein Gefühl ſchlecht⸗ 
verhehlter Freude über den Schimpf, den Frank⸗ 


reich vor Konſtantine erlitten hat? Jene Journale 
Jene J 


fragen uns, mit welchem Rechte wir uns nach und 
nach aller Afrikanifchen Städte bemaͤchtigen wolle 
ten. Wir unſererſeits fragen fie dagegen, mit 
welchem Rechte fie fi) der Jnſel Isle de France, 
Indiens und Gibraltars bemächtigt haben, oder 
mit welchem Rechte ſie noch in dieſem Augenblick 
San Sebaſtian in ihre Hande zu bekommen fuchen; 
denn nach dem, was man taglich erfährt, denken 
die Engländer nicht mehr daran, San Sebaſtian 
zu räumen.“ > 
Briefe von der Graͤnze verſichern, daß Gomez 
mit feiner Avant⸗Gorde in Agreda, 7 Stundes 
vom Ebro, angelangt ſey. N ER 
nee n. s 
Madrid den 12. Dez. Man verſichert, daß 
die Regierung den Adjutanten des Brigadiers Nar⸗ 


vaez, der die Nachricht von dem Ungehorſam der 


dritten Diviſion und von der Weigerung des Generals 
Aloix, den Befehlen der Regierung zu gehorchen, 


uͤberbrachte, mit einer den General Narvaez nicht 


ſehr zufriedenſtellenden Antwort zutuͤckgeſandt habe.“ 
Man ſchreibt dies dem Umſtande zu, daß Narvaez 
nach dem Gefecht bei Los Arcos den Feinden nicht 
eifrig genug nachgeſetzt hat. Er meldet in der 


E 


— 


That am 7, aus Jagen, daß er die Ueberreſte der 
Juſurgenten ungusgeſetzt verfolge, aber zu derſel⸗ 
ben, Zeſt befand ſich Gomez ſchon jn der Mauchg 
an der Gränze von Guadalaxar g. 
Ii Redactor ‚general lieft man: „Die Cortes 
haben beſchloſſen, die Empörung des Generals 
laix und feiner Divifion in einer geheimen Siz⸗ 
zung zur Sprache zu bringen. Es iſt auch die 
hoͤchſte Zeit, daß man ſich mit dieſer Angelegenheit 
beſchaͤftige, denn es iſt die Nachricht eingegangen, 
daß 800 Mann der genannten Diviſion unter Anz 
führung eines Sergeanten, deſertirt und in die 
Stadt Jaen eingedrungen find, wo fie die groͤbſten 
Exceſſe veruͤbt haben. Narvaez, hiervon benach⸗ 
tichtigt, hat die Verfolgung des Gomez aufgeben 
muͤſſen, und iſt in oller Eile nach Jaen marſchirt, 
wo er die ſchuldigſten von jenen Soldaten hat er⸗ 
ſchießen laſſen. Unterdeß marſchirt Gomez unger 
ftört vorüber.“ er 
Aus den Briefen, welche die Eogl. Blätter aus 
San Sebaſtian bis zum 14. Dezember mltthel⸗ 
leu, erſteht man, daß der unaufhö liche Mangel an 
Geld und Lebensmitteln allerdings (wie bereits nach 
Franzdſiſchen Blättern gemeldet worden) zu wieder⸗ 
bolten Malen zu Inſubordinationen in der Britiſchen 
Legion geführt hatte, doch war die Meuterei nur in 
einem Regimeate, den ſogenaunten Weſt miuſterſchen 
Greuadieren, welche Oberſt Churchill befehligt, auf 
einen ſolchen Grad geſtiegen, daß das Regiment 
nicht zum Oienſte verwandt werden konnte. 
N l al 
Die neueſten Nachrichten, welche man in London 
aus Liſſabon erhalten hat, gehen bis zum 12. De⸗ 
cember. Am 2. Dezember ſollte zu Vizen elne In⸗ 
furreftion zu Gunften Dom Miguels ausbrechen; 
ſie wurde indeß durch die energiſchen Maßregeln 
des Militair: Gouverneurs, Baron von Setubal, zei⸗ 
tig unterdrückt. Ein Priefter und ein Lieutenant, 
welche zu den Verſchwornen gehörten, find umge⸗ 
kommen. Die Entdeckung des Komplotts, von deſſen. 
Exiſtenz man im Allgemeinen durch die bei der letz⸗ 
ten Revolte zu Braga genommenen, Über eine durch 
die Nordprovinzen verbreitete Migueliſtiſche Ver⸗ 
ſchworung Ausknaft gebenden Papiere unterrichtet 
war, wurde durch eigen Soldaten pom 2. Jager⸗ 
Negimente herbeigeführt, dem eiu Moydore für die 
Theilnahme au dem Jaſurrektieusperſuch geboten 
worden war. 3 
a 
Aus dem Haag den 18. December. Der Frau⸗ 
zoͤſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Vacon Mortier, 
wird noch in dieſem Monate unſere Reſidenz ver: 
laffen. Bis jetzt ſcheint jedoch weder ſeine neue Ber 
ſtun mung noch ſein hieſiger Nachfolger bekannt 


Im vorigen Jahre find in ſammilſchen Hollän- 
chen Hafen 5454 Schiff eingelaufen, erte 


die Beiſetzung erfolgt, 
Dem Teſtamente des verſtorbeuen Könige zufolge, 


ma 


ſcher Flagge befanden, 
FE 1 

Lüttich den 17, Dez. (Achener Zeit.) Vier 
Offiziere aus Maſtricht, die den Bereich der Feſtung 
überſchritten hatten, find von Belgiſchen Gendark 
men feſtgenommen worden. Togs darauf iſt ein 
Theil der Garniſon von Maſtricht mit Geſchütz 
ausgerückt und hat ſie aus Reckheim, wo fie hinge⸗ 
bracht worden, abgeholt und nach der Feſtung zu⸗ 
ruͤckgeführt. Mehrere ahnliche Geſchſchten, die 
flüher erzählt wurden, haben ſich als erdſchtet be⸗ 
wieſen. Vielleicht iſt es mit dieſer derſelbe Fall. 

Die Königin von Spanien will in Belgien etwa 
100 Offiziere anwerben laſſen. 

N l Oeſterreſch. 

Wien den 15. Dec. (Bresl. Zeit.) Nach den 
umlaufenden Gerüchten iſt die großartige Idee einer 
wechſelſeitigen Lebensverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt, welche durch Aktionairs mit einem Kapital 
von 12 Millionen ins Leben treten ſoll, ihrer Er- 
fuͤllung nahe und mon verſichert, daß unſet hoch⸗ 
verehrter Staats - Minifter, Graf Kollowrath, 
den damit verbundenen Plan, die Penſionen ſämmt⸗ 
licher hohen und niedern Civil⸗ und Militair - Ber 
amten des Staats dieſer Anſtalten zuzuweiſen, die 
Abſicht hege. Saͤmmtlichen Beamten würden auch 
wie bisher waͤhrend ihrer Aktivität Gehalts⸗Abzuge 
gemacht, und nach erfolgter Penſton fielen ſie dem 
Staat nicht mehr zur Laſt. Man begreift, daß 
die Erledigung einer ſolchen Frage, einer Lebens⸗ 
frage aller Staaten, die groͤßte finanzielle Reform 
iſt, die bisher noch kein Staatsmann in dieſer Aus⸗ 
dehnung zu loͤſen wußte, und kann ſich daher vor⸗ 
fielen, welche Folgen ſich an dieſelben knuͤpfen. 
Schon das Gerücht, daß Graf Kollowrath ſei⸗ 
ne Zuſtimmung zu dieſem großartigen Plan ge⸗ 
geben und damit einverſtanden ſey, dieſer Tage 
auf unjere Cdurſe Eindruck gemacht und die Ver⸗ 
wirklichung, daß er ſich der Erfüllung deſſelben 
mit der Energie ſeines Geiſtes widmen werde, ver⸗ 
ſpricht noch größere Reſultate und die allgemeinſte 
Zufriedenheit unter allen Staͤnden. 

— Den 18. Dez. Auf Allerhoͤchſten Defedl 
wird die zu Grätz beizuſetzende Leiche Karl's X. mit 
dem, dem verewigten Monarchen gebührenden Ge⸗ 
pränge empfangen. Ein abgeordneter Hof⸗Com⸗ 
miſſalr wird dem Leichenbegaͤngniſſe und der Bei⸗ 
ſetzung beiwohnen. Beim Anlongen des Sarges 
in der Gruft wird derſelbe eröffnet, die Leiche dem 
Hof⸗Commiſſalr vorgewieſen und dann der Sarg 
mit drei verſchiedenen Schluͤſſeln verſchloſſen, von 
denen der eine an den hieſigen Allerhoͤchſten Hof, 
der zweite dem Herzog von Angouleme uberjendet, 
der dritte aber von dem Pfarrer der Kirche, wo 
aufbewahrt werden wird. 


ſich 2527, unter inländiſcher und 82 unter Preußi⸗ 


ſtandrechtmaͤßig hinrichten. 
Großen ſollen feine Verbrechen bezeichnen. Auch 


„ f { 
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iſt der Herzog von Bordeaux zu feinem Univerfals 
Erben ernannt, . 

Der Herzog von Blacas iſt am 10. d. M. hier 
ongekommen und reift, wie man hört, nach Frank⸗ 


reich, um dort feine Güter zu veräußern und 


hauptſächlich die Liquidation der Güter der Herzo⸗ 
gin von Berry zu beſchleunigen. 5 

Der hieſige Dr. med. Mekorsky, Mitglied der 
gelehrten Geſellſchoft der Deutſchen Naturforſcher, 
will die Erfindung gemacht haben, ſich in einem 
nach feiner Methode gefüllten Ballon nur 800 Ellen 
über: die Erde zu erheben und ihn nach Willkuͤhr 
zu leiten. u 

Ein Mann, der hier eine angebliche Eskimo⸗ 

Wilde zur Schau ausſtellte, wurde eingezogen, 
weil dieſelbe ein geraubtes Maͤdchen iſt, die er mit 
grünen Nußſchaalen kupferbraun eingerieben und 
mit den Kleidern der in Belgien verſtorbenen Es⸗ 
kimo's ausgeſtattet hatte, um auf dieſe Weiſe das 
Publikum zu käuſchen. 

Gegen den jetzt in Ungarn viel Aufſehen erregen⸗ 
den Raͤuber Joſeph Sobri ſind auf Befehl des Ofe⸗ 
ner General-Kommando's drei Compagnieen In⸗ 
fanferie ausgerückt. Dieſer Raͤuber⸗Hauptmann fol 
ubrigens bei ſeiner Bande die ſtreugſte Mannszucht 


"halten und hauptſaͤchlich den Befehl gegeben haben, 


unter keinem Vorwande Menſchen zu tödfen; als 
ſich kürzlich deſſenungeachtet ein ſolcher Fall ergab, 
ließ er den Thaͤter in Gegenwart vieler Landleute 
Bloß Diebſtaͤhle im 


in unſerer Reſidenz nehmen Diebſtaͤhle f ſehr 
überband, fo wie auch Selbſtmorde haufig ſich er⸗ 


eignen. 
>= Deut ſch lan d. 
Oldenburg den 19. December. Am 21. d. 
M. wird der Geburtstag Ihrer Mojeſtat der Koͤni⸗ 
gin von Griechenlaud gefeiert werden; am Z2aſten 
will das Koͤnigliche Paar Abſchieds⸗Audienz erthei⸗ 
len, und am 24. die Reiſe nach Griechenland Über 
Osnabrück, Münfter, Köln u. ſ. w. antreten. 
Dresden den 20. December. Der Bahnenzug 
für die neuerlich vorgeſchlagene Eſſenbahn von Leip⸗ 
zig uber Altenburg nach Plauen und von da nach 
Hof wird ſehr thatig vermeſſen. Dieſe Bahn würde 
Zwickau berühren, Zu der Eiſenbahn von Tharandt, 
durch den Plaueuſchen Grund bis in die hieſtge 
Friedrichsſtadt, ſollen die ndthigen Geldmittel ſchon 
Lurch Uaterzeichnungen gedeckt jeyn. 
f 985 . 
Venedig den 14 Dez. Uuſer ſchoͤnes Opern⸗ 
Theater, „La Fenice“, iſt nicht mebr! Geſtern 
Morgens 4 Uhr kam Darin Feuer aus, und nach 
3 Stunden, um 7 Uhr, war das herrliche Ge⸗ 
bäude ein Raub der Flammen! Nichts blieb davon 


e als die nackten Mauern. Zum Glock ging 


ein Löfkchen, ſonſt würde die Flamme alle umſte⸗ 


* 


dieſes prͤͤchtigen Opernhauſes iſt für unſere Stadt 
— beſonders jetzt, da gerade die Opera Seria das 
rin beginnen ſollte — ein wahres Unglück, Vor 
etwa 14 Tagen wurde es zwar mit ungefähr 
500,000 Lire Auſtriache verfichert; es durfte aber 
wohl mehr als das Doppelte koſten, wenn man es 
wieder aufbauen und einrichten will. Man weiß 
noch nicht, wie das Feuer entſtanden iſt. 
„ ? 
Konſtantinopel den 1. December. Seit lee 
ter Poſt iſt der mit einer Miſſton nach Aegypten 
beſtimmtie Begkhi⸗Sarim⸗ Effendi nach Alexandria 
abgereiſt. Er hat vom Sultan koſtbare Geſchenke 
für den Vicekoͤnig, den er mit feinem Sohne Ibra⸗ 
him Paſcha in Cairo treffen wird, mitgenommen. 
Unter den Präſenten befindet ſich ein koſtbarer mit 
Diamanten beſetzter Ehrenſäbel. Es ſcheint, daß die 
Abſichten des Engliſchen und Franzoͤſiſchen Hofes, 
eine gänzliche Ausgleichung aller beiderfeitigen Dif⸗ 
ferenzen zu bewirken, Eingang beim Didan gefun⸗ 
den haben. — Die ſchrecklichen Progreſſen der 
Peſt haben dem Sultan abermals eine Veranlaſ⸗ 
ſung gegeben, die Energie ſeines Geiſtes und ſelnes 
Willens auf eine deutliche Art zu beurkunden. Er 
ließ einen außerordentlichen Divan zuſammenrufen, 
welchem der Schelk Islam und alle Ulema's nebft 
ſaͤmmtlichen Miniſtern beiwohnten. Nachdem Schelk 
Islam die üblichen Gebete geſprochen, trat der 
Sultan in die Verſammlung und ſtellte, nach einer 
kurzen Erwähgung der ſchrecklichen Leiden, womit 
die Hauptſtadt heimgeſucht ſei, die Frage, warum 
Europa allein von der Peſt verſchont ſei, waͤhrend 
fein Reich ein Opfer dieſer Seuche würde, Die Ule⸗ 
ma's erwiederten; „Es ſei deshalb, weil in Europa 
Sanitaͤts⸗Geſetze eingefuhrt ſeien, die der Koran 
verbiete.“ Der Sultan befahl hierauf dem Scheik 
Jelam, alle Stellen des Korans, welche von der 
Peſt und Anſteckung handeln, augenblicklich zu eiti⸗ 
ren, und es wurde ſogleich die Auslegung eines 
Paragraphen gefunden, nach welchem es jedem 
Glaͤubigen, welcher ſich außer dem Bereich der An⸗ 
ſteckung befindet, verboten iſt, in daſſelbe einzutre⸗ 
ten. Sogleich trug der Sultan dem Scheik Islam 
auf, ein Fetwa auszuſtellen, und mit dieſer geiſtli⸗ 
chen Beihülfe Hand an das Werk der Errichtung 
von Quarantainen und Abſperrungs⸗Auſtalten 
im ganzen Reich mit aller Energie zu legen. Dieſe 
heroiſche Reform läßt Hoffnungen für die Zukunft 
erwecken, allein die Gegenwart iſt in dieſer Hinſicht 
noch ſebr trübe, denn die Peſt dauert immer gräße 
lich fort. a 1 85 N 


henden Käufer ergriffen haben. — Die Zerstörung 


a. ie n: EA 
Die Allgem. Zeitung giebt in einem Schrei⸗ 
ben aus London vom 6. d, folgende Mittheilungen: 
„Die Briefe aus den obern Provinzen von Indien 
bis zu Ende Juni ſind voll von Erzählungen und 


1714 


Gerüchten über den Eindruck, den die Nachricht 
von der großen Perſiſchen Expedition gegen Herat 
in Afgbaniftan gemacht hat. Doſt Muhammed, 
Koͤnig von Kabul, hat zwei ſeiner Soͤhne mit 4000 
Mann der Perſiſchen Armee entgegengeſchickt, 
mit dem ausdruͤcklichen Befehle, auf der Weſt⸗ 
gränze von Kabul den Erfolg der Expedition ab⸗ 
zuwarten, und im Falle der Koͤnig von Perſien 
Herat einnehme, ſich zu dieſem zu begeben und ihn 
einzuladen, ſich mit Doſt Muhammed gegen Rund- 
ſchit Singh zu vereinigen, und mit ihren Geſammt⸗ 
kraͤften den Krieg am Indus gegen die Sikhs zu 
führen, Es iſt kaum zu zweifeln, daß der König 
von Perſien indeſſen ſich Herats bemaͤchtigt habe, 
aber es iſt unmoͤglich vorauszuſehen, wie er dieſen 
Antrag aufnehmen werde. 
— — GE Zr 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — In einigen Forſten des Poſener Reg. 
Bezirks, und zwar an der Schleſiſchen Granze und 
in der Nähe von Poſen, hat ſich ſeit einiger Zeit 
die große Kieferuraupe (phalaena bombyx pini) in 
bedeutender Zahl eingefunden. Nachdem ſie vom 
Baume herunter unter die Moosdecke zum Winter⸗ 
ſchlafe geſtiegen, find fie jetzt durch Aufſammeln 
und Verbrennen verfolgt, welche Maßregel in den 
Monaten Februar und Maͤrz k. J. weiter fortgeſetzt 
werden ſoll. 5 


N 


Am 5. December Nachmittags verarbeitete der 
Schmidt Hirt in Hernsdorf (Schleſien), mit ſei⸗ 


nem Geſellen Fiſcher, eine Quantität altes Eiſen, 


worunter ſich eine Bombe befand, aus welcher ein 
Gewicht von 24 Pfd. verfertigt werden follte. Sie 
wurde mit Hammerſchlag und altem Eiſen ausge⸗ 
füllt, und die Oeffnung ſollte mit einer gluͤhenden 
Radekoppe verſchloſſen werden. Während der Ar: 
beit zerplatzte die Bombe und verſetzte durch ihren 
Kaall die Nachbarſchaft in großen Schrecken. Durch 
die Exploſion wurde Hirt an vielen Stellen ſo be⸗ 
ſchadigt, daß an feinem Aufkommen gezweifelt wird. 


Der Geſelle, welcher vom Ambos weg, auf das 


Pflaſter geſchleudert wurde, und dadurch eine lebens⸗ 
gefährliche Wunde am Halſe und einige Verletzun⸗ 
gen am Körper erhielt, verſchied noch am nämli⸗ 
chen Abende. „ 


a Ein Schreiben aus dem Haag meldet, daß der 

Sturm einen Theil der Buden des Herrn Martin 
umgeſtürzt habe, und die in den Käfigen befindlichen 
wilden Thiere ein fürchterliches Gebrüll ausſtießen. 
Die Garniſon griff zu den Waffen, doch kam man 


N) 


mit der Furcht davon. 

Wie alt iſt das „Welnſchmieren“ in Deutſchland? 
Auf der Fleiſcherbrucke zu Nurnberg iſt ein Fleck, 

der das Ohrenſtoͤcklein beißt. Daſelbſt wurden 


die Injurlanten, Gottesläͤſterer, Meineidige und 


Weinverfaͤlſcher beſtraft. Jenen, wie es kam, wur⸗ 
de die Zunge ausgeſchnitten, oder der Finger abges 
hackt, letzteren aber ſchlug man den Boden aus 
ihren Faͤſſern und goß den Wein in die Pegnitz. 
Vor Alters kam letztere Strafe ſehr haufig vor; 
aber ſchon vor zweihundert Jahren klagen Nuͤrnber⸗ 
ger Schriftſteller darüber, daß die Poen in Vergeſ⸗ 
ſenheit gekommen, der Unfug dagegen ſo überhand 
genommen, daß es Niemandem mehr in den Sing 
komme, einen Weinhändler anzuklagen, da Einer 
wie Alle wären. Und doch ward die Sache vor vier 
hundert Jahren — fo alt iſt alſo die Suͤnde, 
an der wir noch laboriren! — ſchon hoͤchſt ernfl ger 
nommen, und gerade in dem kunſtfleißigen, gewerp⸗ 
-rhätigen Nürnberg erſcholl eine jo kraftige Anklär 
gerſtimme. Der berühmte Konrad Celtes name 
lich richtete eine Eingabe an den Nürnberger Senat, 
mit Bitte um Verſchärfung der Strafe gegen Wein⸗ 
Verfälſcher, indem ihm das Ausgießen des Weins 
in die Pegnitz eine Lumperei gegen den Unfug duͤnkte. 
In dieſer zornerfuͤllten Eingabe, welche in pathe⸗ 
tiſchem Latein abgefaßt iſt, kommen folgende meik⸗ 
mürdige Floskeln vor: „Gleich vielen anderen 
Schandthaten, die unſere Zeiten aushecken, gehort 
ihnen auch an dieſe fluchwürdige Peſt, dieſe ehe 
brecheriſche Vermiſchung. Nicht allein durch Gere 
manien, durch Gallien auch, durch Pannonien, 
Sarmatien und andere Länder, verbreitet ſich dieſer 
Gräuel, der da den Weinen ihre Farbe, ihren Saft, 
Geruch, ihre Kraft, ihr ganzes Weſen, ja ihr Va⸗ 
terland ſelbſt vertauſcht. Man ſagt, die Drur 
den ſeien die erſten Erfinder geweſen 
Hier folgt ein Satz, den ich aus Reſpekt vor dem 
Namen unüberfeßt laſſe: Martino Bavaro illi 
nomen erat, in Franciae oppido, quod a nigra 
uercu dicunt, heißt nun der erſte Weinverfuͤlſcher 
Martin Baier, oder Martin Bavarus, oder ſei er 
ein Baier aus Franken, genug Konrad Celtes erz 
klaͤrt ihn für: „würdig ewige Strafe zu erdulden, 
ihn, der das füße Naß, aus dem dus heiligſte wer⸗ 
den kann, die erqulcklichſte Gabe für den menſchli⸗ 
chen Körper, zu einer ſchaädlichen und kodtbringenden 
verwandelte, ihn, der das Geſchenk der Natur, 
woraus die Sterne und Phoͤbus ſelbſt einen Schmuck 
der Welt auskochten, befleckte; ihn, der das Mittel, 
das die Natur uns für unſere Sorgen darreicht, den 
Trank der Freude und Heiterkeit beſudelte und zu 


einem Gebraͤue ummandelte, aus dem die verſchies 


denſten Krankheiten erwachſen, ihn, dem blutdürftige 
ſten Wuͤrgengel des menſchlichen Geſchlechts und 
grauſamen Henkersknecht!“ .. Dann fährt er fort: 
„Wenn, o hochweiſe Väter, bei euch die Münze 
und Waarenverfälfcher mit Kopf und Kragen buͤßen 
muͤſſen, welche Strafe ſcheint Euch dann genügend 
gegen Einen, der fo viele Menſchen toͤdtet, oder alle 
die aufs Krankenlager wirft, die heute Wein trin⸗ 
ken? Jene verhandeln ihre verfaͤlſchten Waaren 


an einige Wenige, dieſer ſtuͤrzt jedes Alter (12) und 
beiderlei Geſchlechter in die maunigfaltigften Gefah⸗ 
ren. Den Weibern verurſacht er Unfruchtbarkeit 
951 2 facit, conceptumque foetum abigit!) 

en Ammen entzieht oder verdirbt er die Milch, 
und bewirkt Gliederreißen; bei den Männern aber 


erzeugt er den Brand der Eingeweide (und es giebt 


keinen größeren Schmerz!) Ja, daß ich viel mit 
Wenigem ſage; er entflammt das Gift, beißt, Abt, 
brennt, erſchoͤpft, trocknet aus, und ſtillt nicht, ſon⸗ 
dern vermehrt den Durſt, wie es die Natur des 
Schwefels iſt. Dieſes Gift, unter der Nülle eines 


füßen Honigs, kaufen wir mit ſchwerem Gelde für. 


unſere Freunde, Frauen, Kinder und für uns ſelbſt. 
Um deßhalb, weiſeſte Väter, ſolltet ihr nicht blos 
den Weinveckäufern ihre Faͤſſer aufſchlagen und das 
Gift in Euren Fluß gießen laſſen, fondern fie 
felber lebendig auf den Scheiterhaufen ſchicken 
und lebendig verbrennen. Denn eure Schuldigkeit 
iſt es, nicht minder ſtreng auf die Giftbrauer als 
auf die Raubmdorder Acht zu haben.“ — Als der 
Nürnberger Magiſtrat ihn nicht hörte, ging Konrad 
Celtes nach Wien zu Kaiſer Maximilian I. und 


trug dem „letzten Ritter“ ſeine feurigen Wuͤnſche 


egen die Weinverfaͤlſcher vor. Das merkwuͤrdige 


„Edikt des Kaiſers d. d. Freiburg im Breisgau vom 


24. Auguſt 1498, worin er den Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 


ſten, bis hinunter zu den Eichern, Küfern und Bine 


dern gebietet, wie ſie es beim Keltern, Einlegen 
und Verkaufen des Weines zu halten, und worauf 


zu achten haben, tragt unverkenndare Spuren von 
Kontad Celtes Eingabe. 


Der Kaiſer klagt darin, 
daß wider ſeines Vaters Gebot „dennoch an vielen 
Enden die Weine wider ihre Natur, in mancherlei 


Weiß und Geſtalt mit unziemlichen boͤſen Gemaͤch⸗ 


ten beläſtigt und anderſt, dann fie von Natur find, 
zu bringen unterſtanden werde.“ Auf die Fuhr⸗ 


leute und Schiffer, daß ſie nicht unterwegs aus⸗ 
ſchoͤpfen und wieder mit Waſſer füllen, wird beſon⸗ 


dere Achtſamkeit empfohlen, Lebendig verbrennen 


laßt er zwar nicht die Faͤlſcher, ihnen aber doch eine 


Buße von 100 Fl. Rheiniſch auflegen. Dieſes Edikt 
ſpricht nur von der Faͤlſchung durch Schwefel und 


Waſſer; in Rudolf II. Polizeiordnung von 1577 


wird auch des Zuſatzes mit Kalk erwähnt, und (ob 


zum erſtenmale offiziell?) der Ausdruck: Wein⸗ 


ſchmieren gebraucht. — Die Strafen find. im 
Roͤmiſchen Reiche Deutſcher Nation außer Brauch 
gekommen, die Sache ſelbſt exiſtirt noch. Mau 
meint aber, fie werde fo fein geübt, daß ſelbſt Kon⸗ 
rad Celtes Nachfolger nicht immer den reinen vom 
geſchmierten Weine unterſcheiden. W. Hg. 


s > Nach Verzeichniſſen, die dem Parlament vorgelegt 


worden, fallt das Verhältniß der in den 3 Jahren 


don 1816 bis 1818 und der in den 3 Jahren von 
1833 bis 1835 geſcheiterken Brittiſchen Schiffe [ehr 


giſtratur einzuſehenden Toxe, jo 
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zum Nachtheil des letzten Trienniums aus; es ſchel⸗ 
terten namlich im Jahre 1816: 343 Schiffe, 18177 
362, 1818: 409, zuſammen 1114; außerdem gin⸗ 
gen in dieſen 3 Jahren 89 Schiffe ganz verloren, 
das macht im Ganzen 1203: im Jahre 1833 dage⸗ 
gen ſcheiterten 595, 1834: 454, 1835: 324, alſo 
zuſammen 1573, und ganz verloren gingen in dieſen 
letzten 3 Jahren 129 Schiffe, was zuſammen 1702 
macht. Der Werth jedes Schiffes wird auf 5000 
Pf. Sterl. geſchätzt, was für das erfte Triennium 
6,015, 00, für das letztere 8,5 10, 00 und in den 


ſechs Jahren zufammen 14,525,000 Pfund ergäbe. 


Von 130 Schiffen kam in dieſen 6 Jahren die 
ganze Maanſchaft ums Leben, und man berechnet, 
daß in dem erſteren der beiden Zeiträume überhaupt 
2228, alſo 763 jahrlich, in dem letzteren 2682, alfo 
894 jährlich und in allen ſechs Jahren 4910 Men⸗ 
ſchen durch Schiffbruͤche das Leben verloren. Die 
Vermehrung der Schiffbruͤche in der letzteren Zeit 
wird allgemein dem leichteren Bau und der ſchlech⸗ 
teren Bemannung der Schiffe, ſo wie dem Miß⸗ 
brauch der Marine = Aſfekuranzen zuge ſchrieben. 
Einer der von dem Parlaments-Ausſchuß vernom⸗ 
menen Zeugen, war der Meinung, daß mehr als 
drei Viertel der jetzigen Schiffbrüche verhindert wer⸗ 
den koͤnnten, wenn die Verſicherung der Schiffe 
nicht fo leicht gemacht würde und der Prämien ⸗Ge⸗ 
wing nicht fo lockend wäre, fo daß gewiſſenloſe Mens 
ſchen bei Schiffbrüchen ihren Vortheil fanden. 


Die Redaktion des Muͤnchener Tageblatts 
fordert Herrn Mendizabal jun. (Sohn des Spani⸗ 
ſchen Finanz⸗Miniſters) auf, die bei feinem Abzug 
von der Münchener Univerfität unberichtigt gelafe 
fene Inſertions⸗Gebühr von 48 Kr., über ein zu 
verkaufendes Pferd, in einem Prima⸗Wechſel von 
London aus einzuſenden! A Br 


- Stadt- Theater,. e 
Freitag den 30. December: Katharina II., 
Kaiſerin von Rußland, und ihre Günſt⸗ 
linge; Original⸗Schauſpiel in 6 Akten von Charl. 
Bir: Pfeiffer. — (Katharina II.: Dem. Wilhelmi, 
vom K. K. Hoftheater zu Wien.))))) 
Nothwendiger Verkauf. £ 
Dber » Landesgericht zu Pofen 
Das Rittergut Sieroslaw nebſt dem Vorwerke 
Pokrzywulca im Kreiſe Poſen, gerichtlich abges 
ſchätzt auf 16,086 Rthlr. 9 fgr, 3 pf. zufolge der, 


nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 


u 5 8 


5 | 


0 m ten M a r 3 1 837 Vormitkags 
, ur 3 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 


7 


Alle diejenigen, welche 
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Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Gläubiger: s 
1) Joſeph v. Raſzewaki, a 
2) Catharina v. Neumann, geborne v. Keäyda, 
3) die verehelichte v. Radzikowska, geborne 
v. Raſzewska, a 8 
4) die unverehelichte v. Raſzewska, 
jo wie die Neal-Prärendenten und Erben des einge⸗ 
tragenen Beſitzets, Matheus v. Neumann, na⸗ 
mentlich: - : 
5) der Oberſt Joſeph v. Neumann oder deſſen 
Erben, 8 
6) der Peter v. Neumann oder deſſen Erben, 
7) die Joſepha v. Neumann, verehel. v. Ra: 
ſzewska, f 


8) die Ludovica v. Neumann, verehel. v. Mo⸗ 


ſzezeuska, 
9) die Agneſta v. Neumann, verehel, v. Schöne 
Def, 
10) der Matheus v. Neumann 
11) der Johann Nepomucen v. 
deſſen Erben, namentlich: 


oder deſſen Erben, 
Neumann, oder 


Nepomucen, Geſchwiſter v. Neumann, 
N Frauciska, und deren Vormund, Mus 
Juſtino, jor Johann v. Jaraeze⸗ 


f Sophie, : weh, 
32) die Anne Marianne v. Neumann, verehel. 
v. Jaraczewska, oder deren Erben, nament⸗ 
lich aber: 5 i 
a). der Major Johann von Jaraczewski, 
b) die Victoria verehel. v. Lubomeska, 
€) die Geſchwiſter Tekla und Adam v. Ja⸗ 
>, raczewski, = 
werden zu- dem obigen Termine unter der Verwar⸗ 
nung Öffentlich vorgeladen, daß bei ihrem Ausblei⸗ 
den angenommen werden wird, 
bedingt in den Zuſchlag an den Meiſt bietenden. 
Zugleich fordern wir alle unbekannten Real⸗Praͤ⸗ 
tenden auf, ibre Auſpruͤche, bei Vermeidung der 
Präflufion, im Termine anzumelden. 5 
Poſen den 22. Juli 1836. 2 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht l. Abth. 


Ediktal: Citarıon. 


1) an den, 6 Reblr. 5 fgr. betragenden und im 

gerichtlichen Depaitorio befindlichen Nachlaß 

der im Jahre 1829 zu Racot, hieſigen Kreiſes, 
verſtotbenen Barbara Zurkowa, 

2) an den, 10 Rtblr. 24 ſgr. 11 pf. betragenden 
und im gerichtlichen Depoſitorio befindlichen 
Nachlaß des im Fahre 1827 zu Nielegowo ders 
ſtorbenen Knechts Anton Szezepanski, 

) an den, 18 Rthlr. 20 fgr. 8 pf. betragenden, 
und im gerichtlichen Depoſitorio befindlichen 
Nachlaß der im Jahr 1824 zu Deutſch⸗Preſſe, 
bieſigen Kreiſes, verſtorbenen Wittwe Regina 
Kolodziey , 5 DS 


** 


als willigen ſie un⸗ 


4) an den, 17 Rtblr. 24 far. 8 pf. betragenden, 
und im gerichtlichen Depofitorio befindlichen 
Nachlaß des im Jahre 1512 zu Szezodrowo, 
hieſigen Kreiſes, verſtorbenen und aus Frauk⸗ 
reich gebürtigen Lehrers Joſeph Kleri, 

5) an den, 6 Rihlr. 2 ſgr. 6 pf. betragenden, 
und im gerichtlichen Depofitorio befindlichen 
Nachlaß des hierſelbſt im Jahre 1834 verſtor⸗ 
benen Gottlieb Frühoff, und 

6) an den Nachlaß des zu Schmiegel im Jahre 
1827 verſtorbenen Bürgers und Toͤpfers Jo: 
ſeph Cybinski, und deſſen im Jahre 1830 dar 
ſelbſt verſtorbenen Wittwe Magdalena gebor⸗ 
nen Gwialdowska, welcher aus der Depoſital⸗ 
Maſſe von 14 Rthlr. 14 fgr. 9 pf., und einem 
in Schmiegel belegenen, und außergerichtlich 
auf 95 Rtblr. abgeſchaͤtzten Wohnhauſe beſtebt, 
an Nachlaß ⸗Schulden aber 76 Rthlr. 8 ſge. 
angemeldet ſind, 

Anſprüche haben, und namentlich die unbekannten 
Erben derſelben und deren Erben und naͤchſten Ver⸗ 
wandten, werden zur Anmeldung dieſer Anſpruͤche 
und reſp. zur Führung ihrer Erb- Legitimation zu 
dem auf 


den Zten April 1837 Vormittags 
: ; um 11 Uhr a 
in unſerm Gerichts⸗Lokale vor dem Kammergerichts⸗ 


Aſſeſſor Herrn Eding angeſetzten Termine unter der 


Warnung vorgeladen, daß die unbekannten Pruͤten⸗ 
denten werden präkludirt werden, und der Nachlaß 
als ein herrenloſes Gut dem Fiskus anheim falleu 
wird. 

Koſten den 3. Juni 1836. ; 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
0 ee 


Börse von Berlin. 
Zins- Preuls. Cour. 


Den 27. December 1836. 
Fuſs. 


Staats - 


Brieſe Geld 
Schuldscheine, 3 

Preuss. Engl. Obligat. 1830%ti 99 | 
Präm. Scheine d. Seehandlung } — 6372 6213 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coupe. 4 1015 — 
Neum, Inter. Scheine dio. 5 4 10144 — 
Berliner Stadt - Obligationen. 4 1027 102: 
Königsberger dito „„ ea hd 1 * 
Elbinger dito — 4 4 — — 
Danz. dito v. in T. — ̃ —— 4344. — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 — 102 
Srossherz. Posensche Plandbriefe | 4 — 1025 
Ostpreussische dito 4 1022370 — 
Pommersche ang 4 10214 — 
Kur und Neumärkische dito 4 10033 — 

dito dito dito 339724 — 
Schlesische dito 4 4065| — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu.. — — 83. 
Gold al marco 8 244% 213% 
Neue Ducaten ä 18710 
Friedrichs corsa 1321 13 
Andere Goldmünze à 5 Thl. „ — 13 | 1. 
Discodto, as 2 5: 


x 


